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3 Neues 


Vor OY muß vernichtet werden, ja verrufen 
| als ein Baalsgreuel, der den reinen Dienſt an den 
Altären der Zeit entheiligt, jenes nichtige und leere 


Dielerlei der Eitelkeit und Lüge, womit ſoviele unſe⸗ 


| rer Hochgelehrten und Hochberühmten als mit einer 
echt deutſchen Herrlichkeit auszuſtehen pflegen; jene 
geprieſene Vielſeitigkeit, wodurch wir alles zu deuten, 
zu erklären, zu wenden, zu beſchönigen und zu ent⸗ 
ſchuldigen wiſſen, wodurch wir die Teufel bleichen 
und die En el ſchwärzen können, wenn es ſolcher Er⸗ 
ö bärmlichkeit je für irgend einen gegebenen Fall der 
Wirklichkeit not tut. Weit umher ſchaue der gebildete 
menſch; vielfach betrachte und würdige er die Dinge 
und ihre Derhaltniſſe; ruhig und fromm deute er das 
ewige Schickſal und ſeine Geheimniſſe; kurz, vieles wiſſe 
und kenne er. Aber dur 
lung, durch ſeine Tat und ſein Werk gehe eine Wahr⸗ 
heit, eine Geſinnung, eine Tugend als die Sonne, 
| a We 5 * ſeines Herzens zu ſich reißt. 
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nene daß ſi auffahren m 
. wie Adler. ff Jef. 40, Jy mf 
; gal e weniger Trauer und Tränen auf dieſ er 
| Welt, wenn die Menſch! en ſich öfters darauf 
| beſännen, daß ihre Seele Flügel hat. Die mei ten 
| „ verge ſen, daß ſie Flügel ot — 
ihnen me 
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gi "die | ſhuld und Reue oder _”_— die Schmach, die ſelbſtver⸗ 
und kahl ſchuldete oder zugefügte, | 
t Krankheit; Tran er und Tränen am Grab. 


ren Nebel der t was ſoll da all das wohlge⸗ 


meinte Wollen und dienſtbereite Helfen, welchen Sinn. 


hat da noch die Arbeit, von den hochfliegenden Idealen 
gar nicht mehr zu reden! Das Bleigewicht des Nicht⸗ 
mehrkönnens, des Nichtmehrwollens hemmt jeden Höhen⸗ 
flug der Seele und nimmt ihr alle Schwungkraft. Denn 
Winter iſt's. Die deutſche Eiche, einſt im rauſchenden 
grünen Blätter werk kraftſtrotzend und himmelanſtrebend, 
das Sinnbild deutſcher Kraft udd Stärke, — heute 
ſteht ſie da: ſturmzerfetzt, vom Donnerkeil des Elends 
zerſchunden und zerſchlagen, vom Baß der Volksge⸗ 


noſſen und der Feinde zerriſſen und geſpalten, zer⸗ 


ſplittert Stamm und Urone und Gedft . . nackt und 
kalt und kahl! Winter iſt's. Deutſcher Winter. Und 
Winter bedeutet Verderben und Verzweiflung, Not 
und Tod .*. . Was ſoll da noch die Flugkraft zur Ferne, 
der Flügelſchlag zur Höhe d 

So?. Wirklichd Was gibt uns denn ein Recht ganz 
in Verzweiflung zu verſinken und darin umzukommen d 
Die Menſchen ſind doch recht ſeltſamer Art: gerade 
dann, wenn ſie eine Kraft oder Fähigkeit am notwen⸗ 
digſten brauchen könnten, laſſen ſie dieſelbe brach liegen. 
Nein! Gerade jetzt heißt es: „Vergiß, o Menſchen⸗ 
ſeele, nicht, daß du Flügel haſt!“ (E. Geibel.) So wie 
an ſchwermutmatten Herbſtestag en der Kranich ſüd⸗ 
wärts ſtrebt nach wärmeren Gefilden, dem Winter⸗ 
grauen zu entrinnen und der Winternot, ſo kann auch 
dein Flügelſchlag dich über Not und Sorge, über Trüb⸗ 
ſal und Mühſal hinwegtragen. Ja gerade im Winter- 
grauen und in Winternot: „Vergiß, o Menſchenſeele, 
Dh daß du Flügel haſt !* 
Es gibt der Not und Sorge mehr als genug im 

enſchenleben, da du es nicht vergeſſen Pu: 1 

| hoſt doch Flügel 5 

„Und haſt doch Flügel über Schutt und Moor 

"Und e den keuſchen Sternen zu.“ 

Paul Grotowsky, 


was weiß ich, welcher Art gerade deine Not und 
—_ iſt: ein zerbrochenes Herz über eigene Stinden- 


deines Volkes; eine ſ< 


und wo immer es ſei, vergiß es nie: 
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die bei unheilſhwangerem Himmel ſich flügellahm und 
zerſchlagen verkriechen wie die gewitterbange Taube, 
die vor Sturm und Wetter in 5 Schlag geflüchtet 
iſt. Nein! Vergiß die Flügel nicht! 

a Freilich: nur die auf den Herrn harren, ſind's, die 
da auffliegen wie die Adler. Mit all der hinreißenden 
Glutkraft und all der ſeelenerſchütternden Wucht ſeiner 
prophetiſchen Stimme hat es Jeſaia den Fallenden und 
Sinkenden ſeiner Zeit von der unerſchütterlichen Warte 

ſeines Gottvertrauens zugerufen. Nur das Gottver⸗ 
trauen gibt den Müden und Matten wieder Kraft und 
1 die Schwachen wieder ſtark. Wer an kein gött⸗ 
liches, ewiges Walten glaubt, hat keine Flügel, wenn 
der Himmel ſich verdunkelt. „Die auf den Herrn harren, 
3 neue Kraft, daß ſie anffahren mit Flügeln wie 

er 11 

e anderen Worten; menſch und volk ſind nur 
ſo lange innerlich ſtark und frei, als ſie Religion haben. 
Wie ſagt Goethe? 


Wer immer aus Kummer und Elend heraus⸗ 
kommen will, der braucht vor allem die Flügel des 
Gottvertrauens. Das gilt dir und mir, unſerem ganzen 
Volke. Wir kommen zu keinem Adlerflug denn nur da⸗ 
durch: „Die auf den Herrn harren, kriegen neue Kraft, 
daß ſie auffahren mit Flügeln wie Adler.“ 
Wahrlich: „Es gäb noch mehr der Fähren 
. In dieſer trüben Welt, 
Wenn nicht die Sterne wären 
Dort an dem Himmelszelt.“ 
| Martin Greif. 
Kerr 
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© Wiſhmen: 
ſteht auf 


"Der - Barometer - Sturm. 


ein Politikum geweſen. Der harmloſe Deutſ 


Juſtände mit einwandfreieſter Genauigkeit zu erheben. 


Im ſprachlich gemiſchten Gebiet hat man es von jeher 
Hauptzweck war, möglichſt viele Rum⸗ 


anders gewußt. 
mern für die eigene Nationalität 

Natürlich hat man auch 

thoden gelernt, ſo daß ſich ſchließlich beide Teile — oder 


herauszukriegen. 


ten. Auch beute iſts nicht anders. Nur Pad 
[7 ehentum der mit unbekümmerter 


3 gee eit Apparat zur Seite ſteht, 


1 3 5 = je nach Bedarf tf chechiſche Truppenteile zu 


| 1 1ſt ſchen Swecken ins deutſche Sprachgebiet ſchickt, 
währ hre 5 Jer: altöſterreichiſche Beamte von **rither ,Ob- | 
| wvitat" ſeine erſte Pflicht hielt. Wenigſtens wenn 
r ein Deutſcher wat. Beim Cſchechen wars ſchon 
. damals anders. 8 
iesmal iſt nicht nur die Fählung der Nationen'} 
Zählung der Kon- 
den geiſtreichen Einfall unſerer Jdeo- 
as Bekenntnis nicht mit zu erheben, iſt man 
Th hedh noch nicht gekommen). Sowohl die 
« der eee | 75 ationallirche wie die 


„Die Menſchen ſind nur ſolange | 
produktiv in Poeſie und Kunſt, als ſie noch religiös ſind, 


dann werden ſie bloß nachahmend und wiederholend.“ weniger Wochen den römiſchen Katholizismus in eine 


Heute am 
15. Februar wird in der Cſchechoflowakei Volkszählung 
Volkszählungen ſind in Böhmen immer 
che mag 


. ſpricht der tſchechiſchen Geſchichte. 
der Anſe auung ſein, ihre Aufgabe ſei, die tatſächlichen 


die Madjaren. 


auf deutſcher Seite die Me⸗ 


heute 


Kückſichts⸗ 


Der Klerifalismus_ bedrohe die 


hätte br e e kulturelle und p 


„Freidenker“ benützen dieſen Anlaß ſchon ſeit Wochen 
zu einer Werbearbeit großzügigſter Art für den Mas. 
tritt aus der dmiſch-katholifchen Kirche. Stadträte 
ließen dahingehende Aufrufe an den amtlichen An⸗ 
ſchlagtafeln der Kathäuſer anbringen lerſt hinterdrein 
wurde die Veröffentlichung ſolcher Beſchlüſſe von den 
Staatsbehörden als ungeſetzlich unterſagt), Parteiblatter 
veröffentlichten die Aufrufe in ihren Blättern an auf, 
fallendſter Stelle mit zollgroßen Kopfzeilen, Verſamm 
lungen wurden abgehalten in Stadt und Land. Selbſt 

das vom Miniſterium für nationale Verteidigung her⸗ 
ausgegebene Blatt „Bratrſtot“ (Brüderlichkeit) achte 
in ſeiner 16. Folge vom 10. Frebruar 1921 einen 
in dieſem Sinne gehaltenen Aufruf! Der Austritt 
ſei eine Forderung des nationalen Stolzes und des 
tſchechiſchen Selbſtbewußtſeins. Als Fiel der Werbe 
arbeit wird eine ſchon augenblicklich — eben bei der 
jetzigen Volkszählung — in die Augen ſpringende Ver 

chiebung der konfeſſionellen Verha iltniſſe betrachtet. 

Vielleicht glaubten die Urheber wirklich, binnen einiger 


Minderheitsſtellung verdrängen zu können; vielleicht 
ſpannten ſie mit Abſicht das Siel ſo hoch, um wenigſtens 
eine beträchtliche Abſchlagszahlung zu erreichen. Neben 
den Sozialdemokraten ſtehen in vorderſter Reihe die 
Nationalſozialiſten, deren Hauptblatt „Tſchesko Slowo“ 
ſchreibt: „Der ungeheure Umfang der Austrittsbe⸗ 
wegung aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche iſt eine 


hiſtoriſche Erſcheinung, denn ſie ändert von Grund aus 


die bisherige Stärke der religiöſen Bekenntniſſe in der 
Tſchechoſlowakei“. Das Kramarſchblatt „Narodni Fifty", | 
das ſich früher bei allem Liberalismus von jeder Aus⸗ 


= trittsagitation ferne gehalten hatte, tritt heute für ſie 
ein und ſchreibt: „Gleich dem Buddhismus trägt auch 


die tſchechoſlowakiſche Nationalkirche den Keim einer 
großen und rein religiöſen Bewegung in ſich.“ In 
gegneriſchem Sinn äußert ſich außer der deutſchen 


freiheitlichen“ und klerikalen) Preſſe nur die klerikale 


„Narodni Politika“: „Die Austrittsbewegung wider 

Die größte Freude 
an der leidenſchaftlichen konfeſſionellen Agitation werden 
unſere Gegner haben, namentlich die Deutſchen und 
Die katholiſch fühlenden Staatsbürger 
empfinden mit Sicherheit, daß in dieſem gefährlichen 
Augenblick das ſo ſchwer gewonnene ſlowakijhe Volk 


dem Staat entfremdet wird.“ Dagegen meint der 


1 tſchechiſche Profeſſor Radl in dem realiſtiſchen Blatte | 
wie in einigen Gebieten von Mähren und Schleſien, | , 
äaalle drei — gegenseitig pkg eons ph, "eee > brauch- 


,Tichas", 


das als Organ Maſaryks bekannt wurde, 


| der antiflerifale Kampf. könnte die Grundlage eine: 


Vereinigung der Tſchechen mit den Deutſchen werden. | 
Deutſchen ſtärker 
Der Kampf gegen ihn, gemein 
politiſch, Aber er 
litiſhe Folgen. 
Über die Erfolge der Werbearbeit werden allerlei 
Zahlen mitgeteilt, denen man zunächſt mit einigen 
Mißtrauen ge enüberſtehen kann. So, wenn berichtet 
wird, daß in Pract in 14 Tagen 100 000 Perſonen ihren 
Austritt vollzogen haben (nach anderen 2 achrichten ſeit 
dem Umſturz, alſo in 2% Jahren 80 000; auch das 


als die Cſchechen. 
ſam gefühlt, wäre zwar nicht 1 


| ware ſchon eine ſehr bedeutende Fahl.) Oder wenn 


| (Bohemia vom 4. Febr.) gemeldet wird, daß in PHilſen, 


wo bis zum Zane 1920 ungefähr 7000 Perſonen 


. ſeien, ſeit Wale weitere 15 900 Perſoner 


A” \\ T — — om 


— , — — RÞ @O*&<O) 


arbeit von 
ſeither drei Viertel der tſchechiſchen Bevölkerung aus⸗ 
getreten ſeien; das benachbarte Dorf Chodolitz ſei bis 
auf wenige Familien ganz ausgetreten. Im Brüxer 
Bezirk haben vom 30. Januar bis zum 12. 


| 4026 Perſonen ihren Austritt aus der fatholiſchen Hirche 
angemeldet. 


| bigen in Prag zugegen. 


als zu niedrig angeſehen werden. 
| niſſe weiſen eben — namentlich angeſichts der völligen 


ö dem Saen um der Re 
nungen ge 


25. Februar 1. 


Die Wartburs | _ | 3 


© ace "—_— bn Mo =, FT. OT. 


in der Stadt und 500 in der . ſich ihnen an- 
geſchloſſen haben. Andererſeits darf bei der ungeheuren 
ſich über das ganze Land erſtreckenden Verbreitung 
der Werbetätigkeit, von deren Erfolgen bis jetzt nur 
vereinzelte Zufallsberichte an die Gffentlichkeit ge⸗ 
drungen ſind, nicht daran gezweifelt werden, daß es 
ſich wirklich um eine Maſſenbewegung handelt, deren 
Erfolge in die Hunderttanſende g 
; Slowo® berichtet 3. B., daß 


2hen werden. „Tſchesko 
in der Stadt Rakoniz 
uf Perl onen, in der Stadt Bobeſchiche wiz 

rjonen | | pa Es ni 


Nas zu Re regs den 1 cl I 105 daß 


Februar 


Wenn auch kein Sweifel iſt, dak in den Groß⸗ 


ſtädten und Induſtriegebieten ein großer Teil dieſer 
Ausgetretenen in den „Freidenkerbünden“ eine Art von 
| Uirchenerſatz finden wird (ſogar mit Kirchenſteuer⸗ 
Erſatz, da ein Monatsbeitrag von 2 Kr. erhoben wird), 
| ſo wird doch namentlich in Kleinſtädten und auf dem 
Lande die tſchechoſlo wakiſche Hirche vorausſichtlich 
| den Hauptgewinn davontragen. Bei ihrer Tagung am 


3, Januar 1920, dem erſten Jahrestag der Gründung, 


| waren 71 Prieſter als Vertreter von 193 665 Glau- 
Selbſt dieſe authentiſche und 


ſcheinbar ſo genaue Fahl kann ebenſo gut als zu hoch 


Machtloſigkeit der Biſchöfe — große Ahnlichkeit mit 


den ZFuſtänden auf, wie ſie im Jahrhundert der Ke⸗ 
formation vielfach in Ofterreich herrſchten: man konnte 
bei vielen Prieſtern und Gemeinden nicht ſo genau 
unterſcheiden, inwieweit ſie Anhänger des Alten oder 
des Neuen waren! Auch auf romtreuer Seite iſt man 
ſich hierüber klar. 
Bl. f. kath. Kler. G. 1921 Folge 1): 


So ſchrieb Sranz Herzig im „Kotr. 


„Die iſchechiſchen Prieſter des Bs 
rmen willen mit den r 


- aljache,. zan der auch das Sti 
ris cou. . ts zu ändern og 
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Die Verhält⸗ 


hmerwaldes 1 


1 wert kommen ins Muſeum. 
2 Sen lichen, die 45 Jahre alt und mindeſtens 15 Jahre 
im Amte ſind und die „aktive Teilnahme an der Seelſorge 
1 | am 28. Oktober 1918“ nachweiſen können, erhalten eine 
e 5 5 Penſion. | 


illuſoriſh und unter den gegenwärtigen Ve 


85 tiſche Siffer der Anhängerſtärke wird feſtſt 


bis 1. Januar 1922 darum angeſucht haben. 


tum gehört dem Staate. 


n 
— *— * 9 
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iſt . alles beim alten und die Janowitzer würden ſich gewiß 
ſehr verwahren, wollte man ihnen unerlaubten Gottesdienſt vor⸗ 
halten. Die Predigten ſind nur = den Kenner auf einen anderen 
Ton hinübergeſchraubt und auch dies nur dadurch, daß eben alle 
gefährlichen oder verfänglichen Themen gemieden werden. So 
he die verhältniſſe aber in ganz Böhmen und die Prager be⸗ 

en bald dieſen, bald jenen n ohne ſich darüber die 
1 Gedanken zu machen. 

a 


Das Vorhandenſein einer effek⸗ 
tiven 


ll- oder Werbeaktion ſeitens der 3 — en Prieſter iſt 

rhältniſſen unmöglich. 
Ich bin überzeugt, daß jeder Tſcheche wenigſtens im Herzen An⸗ 
hänger der neuen Sekte iſt, was aber über Anraten der Prieſter⸗ 
ſchaft niemals an der großen Glocke hängt. Ein offener Streit iſt 


mir nur in der Gemeinde B.-R6hren bekannt, denn dort amtiert der 
verheiratete Pfarrer Diwiſch ungeſtört weiter und iſt auch zum äußeren 


geichen Verwahrer des Kirchenſchlüſſels. Der vom Budweiſer 


. Konſiſtorium eingeſetzte Adminiſtrator in ſpiritualibus übt lediglich 
die kir 78 0 


Funktionen unter ſeiner Aufſicht. Das Volk verhält 
ſich in alle, da es ſich um eine rein deutſche Gemeinde 
handelt, Jon ><hismatifer gegenüber feindlich. 
Auf dieſe Art werden wohl Jahre vergehen, ehe man eine authen⸗ 
ellen können.“ 
Allerdings wurden dieſe Feilen vor dem neueſten 


Sturm niedergeſchrieben. 


Wenn heute neben der tſchechoſlo wakiſchen Hirche 
auch das „Freidenkertum“, d. h. der radikale Atheis⸗ 
mus ſeine erfolgreiche Übertritts werbung entfaltet, ſo 
verfolgt es natürlich ſein beſonderes Fiel: eine ſeinen 
Anforderungen entſprechende Trennung von Kirche 
und Staat zu bewirken. Waren bisher in Böhmen 
mehr als 95 v. H., im ganzen Staat ſicher mehr als 
90 v. H. der Bevölkerung römiſch⸗katholiſch, ſo ſoll dieſes 
Verhältnis nach Kräften herabgedrückt werden. Es 
leuchtet von ſelbſt ein, daß dieſe Frage für die Geſtaltung 
des Verhältniſſes von Kirche und Staat von Bedeutung 
iſt (obwohl ja z. B. in Frankreich der Umſtand, daß 
ein noch höherer Hundertſatz katholiſch war, eine kirchen⸗ 


feindliche Trennung nicht zu verhindern vermochte). 
Franzöſiſche Vorbilder hat denn auch ein Trennungs⸗ 


antrag im Auge, den Abg. Bartoſchek u. Gen. an die 
Nationalverſammlung richteten und der u. A. folgende 
Forderungen enthält: 


Die Ausübung der Religion unterliegt dem Ver⸗ 


einsgeſetz, Gottes dienſte ſind anzumelden und die Be⸗ 


hörde iſt berechtigt, einen Vertreter in die Hirche zu 
ſenden. Im Unterricht gibts nur Faienmoral, Geiſtliche, 
ſind von öffentlichen Amtern und vom Lehrberuf aus⸗ 
geſchloſſen. Die Feiertage werden abgeſchafft. Es 
bleiben nur der 1. Ma i, der 28. Oktober und der 6. Juli 


außer den Sonntagen. Die religiöſen Vereine müſſen ſich 


in der Geldgebarung vom Staat kontrollieren laſſen, 
ihre Satzungen bedürfen der Genehmigung, die Kultus⸗ 
gebäude können ſie nur behalten, wenn ſie beim Staate 
Von den 
Einnahmen müſſen ſie ein Viertel an öffentliche ge⸗ 
meinnützige Zwecke abliefern. Alles kirchliche Eigen⸗ 
Kunſtgebäude ſind Eigen⸗ 
tum des Staates. Bewegliche Güter von großem Kunſt⸗ 
Alle tſchechoflo wakiſchen 


Weitere Verwendung öffentlicher Mittel für 
liche Wo _wede iſt ausgeſchloſſen. — 
wird nicht ſo heiß gegeſſen wie es gekocht 


oy | * Eine halbamtlie Prager M eldung vom 81. Januar 
| beſagt: _ 
SS „Gur Regelung des Verhaliniſſes des tſchecho⸗ 
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Die Wartburg. 


n. 705 


flo wakiſchen Staates zur Kirhe wurde vor kurzem eine 
interminiſterielle ſogenannte Trennungskommiſſion ein⸗ 
geſetzt. Es kann als feſt 1+ Ip angenommen 
werden, daß es in abſehbarer Zeit nicht zur 
Löſung der Frage kommt. Bis dahin ſollen 
einzelne Detailfragen geregelt werden, ſo der Übergang 
der bei Ausübung des eee dem Mo⸗ 
narchen vorbehalten geweſenen Privilegien, weiter ſoll 
in der Swiſchenzeit die obligatoriſche Fivilehe und die 
ſtaatliche Matrikenführung durchgeführt werden. Weitere 


Maßnahmen werden der Neuregelung der Feiertage und 


des Begräbnisrechtes gelten. Als ein Hindernis für die 
ſofortige Durchführung des Trennungsgedankens, die 
in der Erklärung der Keligionsgenoſſenſchaften als Pri⸗ 
des Kirchenvermögens als Staatsver- 
mögens und des Religionsunterrichtes als einer Privat⸗ 


angelegenheit gipfelt, wird die unſichere äußere 


Situation und die ungeklärte 


e imnerpolitiſche 


„Die unſichere äußere Situation“, und die he 


geklärte innerpolitiſche Lage“! Das heißt doch: der Staat 
Wich ſich aus ſämtlichen Gründen ſchwer hüten, in ein 
Weſpenneſt zu ſtechen. Das wäre das einzige mittel, 
die an der perſönlichen Exiſtenz bedrohte tſche iſche 

Geiſtlichkeit aus ihrer bisherigen gleichgiltigen Haltung 


aufzuwecken und ſie in einen e eee gegen 


den Staat hineinzuhetzen! 

Nun wollen offenbar die Freidenker die Sache 
8 ſelbt | in die Hand nehmen und den Staat mit oder ohne 
ſeinen Willen — und Maſaryk iſt an ſich Anhänger des 
Trennungsgedankens, aber nach dem engliſch⸗freikirch⸗ 


lichen oder amerikaniſchen Syſtem — zur entſcheidenden | 


Tat anſtoßen. Sie vergeſſen, daß mit einer wilden 
Fünfminutenagitation eine Kirche ſelbſt dann nicht aus 
dem Sattel gehoben wird, wenn ſie ſolche Schwäche⸗ 
punkte aufweiſt wie der Katholizismus in der Tſchechei. 
Trotzdem bedeutet ihre Agitation eine ernſte Bedrohung, 
der gegenüber der leichtherzige Troſt der Germania (71), 
„daß es die Spreu iſt, die von dem Sturm bin weg⸗ 
gefegt wird“, ein wenig merkwürdig erſcheint. Hr. 


Ceſefrucht 


Die Jeſuitenmiſſionen, die bald ins Wachſen kamen 


und aus den Bergen des Schwarzwaldes hinausgingen 


in große und kleine Städte und nicht bloß in rein katho⸗ 
lſches Land, ſondern auch in gemiſchtes, ja in Gegen⸗ 
den, wo Proteſtanten weit zahlreicher wohnen als die 


. __  Katholifen, ſuchten neben ihrer engern kirchlich⸗ſozialen 
» Tendenz dem Rationalismus und Proteſtantis mus auf 


ſeinem eigenen Boden und mit eigenen Waffen zu 
begegnen. Sie ſtellten die überwiegend 5 
Rultusformen, Predigt und Choral voran, um das Volk 
zur Generalbeichte zu führen und ſuchten in ihren dog⸗ 
polemiſchen Vorträgen nicht ſelten die rationa- 


gar durch Fitate aus Voltaire zu widerlegen und dem 
proteſtantiſchen Dogma nicht die Autorität des Papſtes 


Schon hört man die Behauptun 
gemeiner, daß 4. 5 unſ — * 


de xn Balken . Ae 3 
is | offen h zervor, 


Folgerichtigkeit fort. 
aber die durch Arbeitsniederlegung den Verſuch machen, 


hier nicht die wahren Bedauernswerten. 


immer verſtärkter Macht fri, 


5 IPD a we die 


ortzulande ſeine äußerſte Kraft eingeſetzt hat, Die 


EY S's — ” b 8 1 2 hs — nnd. Sons 
it WEIR. 4 E 2 


Auch hier wiederholte ſich das Schaufpiel der Reſtan 
rationsperiode nach den Befreiungskriegen im Kleinen, 
als plötzlich eine Anzahl bekannter und unbekannter Leute 
als neueſte Romantiker von „Babylon nach en 
pilgerten. Nicht bloß im politiſchen, ſondern auch in 
kirchlichen Leben ward es offenbar, daß wir in eine Fei 
der = rg eingetreten waren. 
W. H. Kiehl, Die neue Macht der Kirche 
(in Land und Leute“). 


Aus Welt und Zeit 


Wir geben heute dem deutſch⸗öſterreichiſchen Scheiß 
ſteller Dr. Friedrich Wolff (Berlin) das Wort, der in 
den „Alld. Blättern“ regelmäßig ſcharfe Schlaglichter 
auf die Dinge in Deutſch⸗Oſterreich wirft. Unter de: 
Uberſchrift: „Die Macht der Finſternis“ ſchreibt er 
in der 4. Folge der genannten Wochenſchrift (19. Februar 
9200 
„Von Woche zu Woche verſinkt Deutſchöſterreich 
tiefer und rettungsloſer in die Abgründe, die ihm ſeit 
dem Friedensſchluß von St. Germain entgegengähnen. 
Vor kurzem war die Hoffnung auf wirkliche, nicht nur 
im Verſprechen ſtecken bleibende Hilfe der Feinde bei 
denen wieder einmal hoch im Kurs, die in Wien die 
Rolle unſerer Demokraten und Sozialiſten ſpielen un) 
auch heute noch immer nicht glauben wollen, daß all die 


[Gemeinheit, all der Haß und der Dernichtungswahnſinn 


der Gegner nicht wüſter Traum, ſondern greifbare, 
grelle Wirklichkeit ſind. Dann kam der jüngſte Ausbruch 
der Tobſucht des Pariſer Oberſten Rates, wie er ſich in 
den Entwaffnungs⸗ und Entſchädigungsforderungen an 
Deutſchland kundgab, und in dem Entſetzen, das ſie bei 
allen geſitteten Völkern hervorriefen, iſt die Erinnerung 


daran, was denn nun aus Ofterreih werden ſolle, für 


den Augenblick untergegangen. Man hörte noch, daß 
in Paris davon wohl die Rede war, daß ihm „irgendwie 
geholfen werden ſollte, aber das war auch alles. Es war 
ſpät geworden, man mußte zum Abendbrot und hatte 
daher unmöglich noch Zeit, zu erwägen, was mit ſec: 
Millionen Angehöriger der höchſten Raſſe von Europe 


. geſchehen ſolle, 


Unterdeſſen liegt das Land in Juckungen. Währen 
in Deutſchland zum wenigſten die Preiſe einiger und 
wichtiger Waren ſich zu ſenken beginnen, ſetzen ſie in 
Oſterreich ihre Bewegung nach oben mit verzweifelte 
Ein Streik löſt den andern ab, 


ihr Einkommen zu verbeſſern, ſind wie überall ſo auch 
Es ſind die: 
vielmehr Jene Teile der Bevölkerung, die nicht wie der 
Arbeiter in der Lage ſind, durch Brutalität und Bedenken 
loſigkeit eine Derzehn- und Verz wanzigfachung thre! 


Einkünfte zu erzwingen, die vielmehr in irgendwelchen 


Form auf ein endgültiges Einkommen geſetzt ſind, da⸗ 
ihnen nur erlaubt, im verborgenen ihre Not bis ans 


Ende zu tragen, das nahe herbeigekommen iſt. 
= Un HE Ronzilien, ſondern des Bibelwortes entgegen- 
5 Juha hen. Sche 


Aber Deutſchöſterreich lagert ſich Dunkel, und mil 
hen aus ihm jene Geiſter Hervor 
für immer zurückzuſcheuchen das Großdeutſchtun 


r e und. ſeete 


Tem 
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wie der der „ Donauföderation“ einer war, dem die 
Hauptwiderſtände trotz allem noch nicht einmal in Wien, 


ſondern in Prag, Belgrad und Rom erſtanden; viel ge⸗ 
fährlichere alſo im Zuſammenhang von Frankreichs 


mitteleuropäiſcher politik, als es die öſterreichiſchen 


Vorſtadtgaſſen. Das Blatt hat offenbar keine Ahnung 
davon, wie ſehr es eben mit dieſem Ton die Stellung 
des Klerifalismus befeſtigen hilft, und in welch hohem 
Maße die von ihm vertretene Partei durch ihre gänzliche 
Ideenloſigkeit, durch ihr bewußtes und abſichtliches Ver⸗ 


kommenlaſſen auch der einfachſten Ordnung, durch ihre 


liebedieneriſchen Verbeugungen vor dem ruſſiſhen und 


e hätten ſein können. Er hat ſich als eine zu umſtändliche 
Form der Verhinderung des Anſchluſſes erwieſen. Um 
wieviel einfacher iſt nicht das Leitwort, mit dem der neue 
„Reichs bund der ſterreicher“ zu arbeiten ſich anſchickt: 
Der Hinweis auf das immer noch tiefer vernichtete 
Deutſchland, verknüpft mit der Frage, ob man an dieſem 
Schickſal teilnehmen ſolle. | . 
Eeine Frage von abgründiger Nichtswürdigkeit. 
Nicht inſofern nur, als ſie auf Geiſt und Gemüt der 
ewigen Toren eingeſtellt iſt, bei denen es wohl gelingen 
könnte, ſie im Augenblick der Frageſtellung vergeſſen zu 
machen, daß das verelendetſte Deutſchland doch immer 
noch das reine Goldland ſein müßte, gegen ihr eigenes 
Ofterreth gehalten. Teufliſch vor allem deshalb, weil 
in ihr das Anſinnen liegt, das völkiſche Gefühl folchen 
Erwägungen unterzuordnen, ja zum Opfer zu bringen. 
Eine Frage allerdings auch, die mit einem gewiſſen 
geſchichtlichen Gewicht auftritt, die geſchichtliche Folge⸗ id n 
che ſich Q 5 i ch . 3 Tie ehort, daß ſie williger oder billiger abgegeben habe. Auch hat ſie 
| 4 | 1 8 5 ve hren großen 9 1 auf die Bäuernſchaft zur Rettung des hungern- 
ſtammt Aus der Gedankenwelt der Ferdinande des den Volkes recht läſſig geltend gemacht, außer wenn es ſich darum 
Dreißigjährigen Krieges, deren letzter Vertreter Karl 1. | handelte, anläßlich oe Katholifentages die Beſucher einer ein- 
war. | | zelnen Stadt zu verpflegen. Eigentümlich mutet es an, wenn die 
Biſchofe, die als Redner auf den Katholikentagen in der Wahlzeit 
für die chriſtlich⸗ſoziale Partei werben gingen, verſichern, „die Kirche 
erniedrige ſich niemals zur bloßen Dienerin irgend einer chriſtlichen 
Partei, ſondern ſuche vielmehr alle chriſtlichen Parteien in den Dienſt 
Gottes zu ſtellen.“ Wir glauben es gern, daß die Biſchöfe nichts 
dagegen hätten, wenn ſich alle Parteien in kultureller Hinſicht ihrem 
Gebote beugten. Unter dieſer Bedingung waren ihre Leibgarden 
zur Feit der Koalitionsregierung zu jedem Jugeſtändnis bereit — 
auf Koſten des Staates zum Nutzen der Kirche. — Wer die Seiten 
der Gegenreformation und Ketzerverbrennungen, ja auch der klein⸗ 
lichen Quilereien gegen die Los von Rom-Bewegung, namentlich 
in den Tagen Luegers, von dem Schonerianer und Sozialdemokraten 
nicht angeſtellt wurden, noch nicht ganz vergeſſen hat, wird mit einigem 
Erſtaunen den Satz vernehmen: „Jedermann achte des anderen 
Recht und Überzeugung. Man darf ſie. bekämpfen mit Gründen, 
aber man darf ſie nicht unterdrücken mit roher Gewalt und unge⸗ 
ſetzlichem Terror, Wer Märtprer ſchafft, ſtärkt nur die Reihen der 
Gegner.“ Ganz richtig! Auch wir Proteſtanten wurden in der Regel 
auf dieſe Weiſe geſtärkt Wir meinen aber überdies, daß auch der 
Kampf mit Gründen gewiſſe Grenzen beachten ſollte. Der Faſten⸗ 
ze Beiſpiele dafür, wie man es nicht machen 


dem ungariſchen Bolſchewis mus zum Wiederhochkom⸗ 
men des Hlerikalismus beigetragen hat! 
ES Hr. 


20. 2. 1921. 
Ein Jaſtenhirtenbrief der Wiſ<bfe Oſterreichs 
Die Wiener „Reichspoſt“ vom 1. Febr. 1921 veröffentlicht ein 
Sendſchreiben ſämtlicher Biſchöfe Deutſchöſterreichs, das ſich mit 
den Feitübeln beſchäftigt. Wir möchten nichts verdecken und ent⸗ 
ſchuldigen, meinen aber, daß es eine Pflicht der Wahrhaftigkeit wäre, 
in der Sittenpredigt der  Hauptſchuldigen nicht zu vergeſſen, der 
rückſichtsloſen Sieger und ihrer Sünden an unſerem Volk in 
Vergangenheit und Gegenwart. Wenigſtens die Verſicherung hätte 
man erwartet, daß der Papſt in Rom, der, ſolange Deutſchland Sieger 
war, ſich überflüſſig of zum Anwalt angeblich Unterdrückter auf- 
warf, nun mp ganz ſprachlos ſei und dem geknechteten und ent- 
rechteten deutſchen Volke, nicht bloß der Familie Habsburg bei- 
| ſpringen werde. — Im übrigen haben Leute, die immer im Vollen 
1 , kein Recht dazu, über ſolche Richter zu ſein, die die Not ent⸗ 
artet hat. Auch die römiſche Kirche hat in ihren Bistümern, Ulöſtern 
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und in vielen Pfarren großen Grundbeſitz. Wir haben nie davon 


8 Von dem Manne, der an die Spitze dieſes neuen 
Reichsbundes getreten iſt, dem Praſidenten des Katho- 
liſchen Schulvereins, Grafen Reſſeguier-Miromont, geht 
ein Hauch aus, der in Deutſchland ſeit Menſchenaltern 
erſtorben iſt, der uns höchſtens noch im „Don Karlos“ 
aus dem Thronſaal Philipps II., im „Egmont“ beim 
Auftreten Albas oder im „Wallenſtein“ bei dem des 
wackeren Queſtenberg- anweht, der aber in Ofterreich 
niemals tot war und deſſen Träger heute wieder ſich zu 
rühren beginnen. Offen ſpricht der neue Bund in ſeinem 
Programm aus, daß ſein Ziel ein habsburgiſches Ofter- 
reich ſei, deſſen Daſein den Gedanken an die deutſche 
Einigung für immer auslöſchen ſoll. Die politiſhe For⸗ 
mung alſo im Sinne jenes Satzes der Denkſchrift, die 
vor einiger Zeit bekannt wurde, und die aus dem engſten 
| Ureiſe des entthronten Verräters ſtammt: „Die Perſon 
des Kaiſers Karl iſt die beſte, ja ſogar die einzige Bürg⸗ 
ſchaft gegen jegliche Wiederaufnahme allzu inniger Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland. Gerade unter den Auſpizien 
des Kaiſers Karl wäre eine Annäherung oder gar ein 
Anſchluß an Deutſchland unmöglich.“ Weiß Gott, daß 
Jes ſo iſt, hüben wie drüben! . ge 
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So iſt Schwarz⸗Gelb "am Werke, und ein Lied, von 
Großdeutſchen in Gſterreich gern geſungen, das aus der 
Mode gekommen ſchien, kommt zu neuen Ehren: 
„Schwarz iſt die Niedertracht, gelb iſt der Neid.“ — | per 
| Dr. Wolff führt des Weiteren aus, wie ſich das Haus. Ha 8 
| Lothringen-Parma nicht nur einen weltlichen Arm 
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liche Überheblichkeit iſt jedes Wort 
ismus in Deutſch⸗Oſterreich in der 


ſchafft, ſondern auch den geiſtlichen Arm wieder zu er den, 
neuen Taten ausholen läßt. Er verweiſt auf den Hirten- | prote 
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; N ihnlichen Urteil kommt wie unſer e zu nehmen, 8 quit ö 
K.⸗Mitarbeiter in unſerer heutigen Folge. Die Wiener %%%Cͥͥç 
beiter: Hettung“ überſchüttet den Rirtenbrief mit gegen und wunkſane Hilfe gefunden. bel Proteſtan 
e einem Kübel von Beſchimpfungen im Ton der wüſteſten ſchen Land 
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verſagten, werden in ſolchen Außerungen 8 engherzigen Zelotismus 
N.. 


erblicken können. 
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Wochen 
Deutſches Reich 8 
Selbſterkenntnis. Miniſter Häniſch hat (laut Ch. W. 6) 


gegenüber Paritätsklagen der Zentrumspartei im preußiſchen 
Landtag mitgeteilt, daß von allen Neueinrichtungen ſeines Reſſorts 


½ in den Händen von Katholiken ſind; ſeine Rede ſchloß mit den Worten 
aus Fauſt: „Ich habe ſchon ſoviel für euch getan, daß mir zu tun faſt 


nichts mehr übrig bleibt!“ 


„Aus Erſparnisgründen“. Weni bemerkt von der Offent- 


lichkeit, ſpielte ſich im Hauptausſchuß des Reichstags ein Kampf um das 
„Reichswanderungsamt“ ab, der in letzter Linie wieder einen Beitrag 


zu dem Kapitel: Es muß alles jeſuitiſiert werden, lieferte. Der Wortführer 
des Fentrums im Haushaltsausſchuß, Dr. Schreiber, beantragte mit 
Erfolg, das Reichswanderungsamt auf einen kümmerlichen Reſt zu⸗ 
ſammenzuſtreichen und die dadurch frei gewordenen Gelder, natürlich 
mit einem kleinen Abſtrich, den Stuttgarter „Deutſchen Auslands⸗ 
muſeum“ zuzuwenden. Das „Deutſche Auslandsmuſeum“, urſprünglich 
nur als wiſſenſchaftliche Einrichtung gedacht und aus dieſem Grunde 
ſeinerzeit von wiſſenſchaftlich und geſellſchaftlich hochſtehenden Per⸗ 
ſönlichkeiten freudig begrüßt und tatſächlich gefördert, hat ſich im Laufe 
der Zeit zu einem aktiven Schutz⸗ und Hilfsverein - für das Auslands⸗ 
deutſchtum umgewandelt, der namentlich auf demokratiſcher und 


klerikaler Seite gefördert wurde als Konkurrenz = den „alldeutſcher 
t 


und proteſtantiſcher Tendenzen verdächtigen“ altbewährten „Verein 
für das Deutſchtum im Auslande“ (früher „deutſcher Schulverein“). 
Das Auslandmuſeum wollte wieder ſeinerſeits einen Anteil abgeben 
an den katholiſchen Caritasverband (Freiburg) bezw. an den dem 
Caritasverband angehörigen Raphaelsverein für deutſche Auswanderer, 
deſſen ſchwer kranker Leiter Prälat D. Werthmann kaum etwas von 


den Abmachungen gewußt haben wird, und einen Anſtandsbrocken 


an den „Evangeliſchen Hauptverein für deutſche Anſiedler und Aus⸗ 
wanderer,“ deſſen Leitung ſich dem ganzen Handel gegenüber durchaus 
ablehnend verhielt. = = 
Die in allen einſchlägigen Fragen ſachverſtandige „Allg. deutſche 
Auswandererzeitung“ (5) fordert demgegenüber nicht nur die Erhaltung 
ſondern auch den weiteren Ausbau des Reichswanderungsamtes. 
„Chriſten aller Konfeſſtonen, vereinigt Euch“ — unter 
dieſem Titel erſchien, verfaßt „von einem katholiſchen Geiſtlichen“ 


eobachtung feſt: 


Türnitz (Nied,-Oft.) und in Hainfeld (Nied. 


von den Landesſtellen die Dispenſe an geſchie 


ffallene Katho⸗ 


Gebrauch zu machen wußten 


77ỹ 


land pater Reibert in München und für Niederdeutſhland Date 
Udfters, Köln. „„ 


Oſterreich | 


Perſönliches. In der am 9. Februar-1921 zu Dresden im Alter 
von 72 Jahren verſtorbenen Frau Ida Brunhilde Korſchelt hat da: 


Deutſchtum im vormaligen Ofterreich eine warme begeiſterte Freundin 


und Helferin verloren. Jahrelang als Dorſteherin der Frauenorts 
gruppe des „Vereins für das Deutſchtum im Auslande“ und als Ver 
treterin der Frauenortsgruppen im Geſamtvorſtand des Vereins tätig, 
hatte ſie für das Sprachgrenzdeutſchtum nicht nur ein warmes Herz, 
ſondern auch ein gründliches Verſtändnis und eine oft geradezu ver 
blüffend genaue Kenntnis der Perſonen und der Verhältniſſe. Im 


Verein mit ihrem aleichgeſinnten Gatten, dem Kaufmann Otto Kor 


ſchelt, war ſie in muſtergiltiger Treue für ihr Volkstum tätig. Den 
tiefen Fall des deutſchen Volkes mit ſeiner Unmoral und Vergnügungs 
ſucht konnte ſie nicht überwinden. „ RES gr em © 3 
Der verdiente Kurator der Gemeinde Krems Apotheker Reich 
mußte wegen Arbeitsüberbürdung ſein Amt niederlegen. An ſeine 
Stelle trat der bisherige Kurator-Stv. Joſef Schreiner. 
Pfarrer in Laibach an Stelle des nach Belgrad abgegangenen 
Lic. Dr. Schneider wurde Pfarrer Herbert Lange, bisher in Weipert 
Vikar Rihner geht von St. Egydi nach Mahrenberg. 
Gemeindenachrichten. Neue Predigtſtellen entſtanden in 
ſt.); hier wurde an 


11. Nov. 1920 erſtmals Gottesdienſt gehalten. 
In Lieſing wurde eine Pfarrer Stiller⸗Gedächtnisſtiftung für 
arme Kinder gegründet. 
Übertritte 1920: Wiener⸗Neuſtadt 1140, St. Pölten 169, 
Krems 61, Kloſterneuburg 27; Graslitz 115, Bielitz 32, Siala 10. 
Lebensbewegung. Die Gemeinde Wiener⸗Neuſtadt hatte 
im Jahre 1920 folgende Lebensbe wegung: Geburten 89, Konfirmanden 


37, Trauungen 82, Todesfälle 51, Eintritte 110, Austritte 25. Im 


Jahre 1921 ſchon im Januar 40 Eintritte 

Die Lebensbewegung der Gemeinde St. Pölten: Geburten 64 
(1919/39), getraut 88 (1919/58), geſtorben 50, konfi rmiert 44, Eintritte 
169 (1919/79), Austritte 14 (1919/15), 

Die Gemeinde Krems hatte im Jahre 1920 folgende Lebensbe⸗ 
wegung: Geburten 13, Trauungen 32, Todesfälle 9, Eintritte 61, 
Austritte 3, Konfirmierte 20. DE 

Die Lebensbewegung in der evangeliſchen Gem inde Kloſter⸗ 
neuburg: Geburten 13, Todesfälle 22, Übertritte 22, Trauungen 19, 
Konfirmanden 9, Austritte 2. 1 ES 

Die Gemeinde Gras lit (Böhmen) verzeichnete 1920 Geburten 30, 
Konfirmanden 26, Getraut 17 Brautpaare, Todesfälle 8. Ausgetreten 
aus der evang. Kirche 1, Eingetreten in die evangeliſche Kirche 115, 


Religionsſchüler 253, Kirchenvorſtandsſitzungen 14, Seelenzahl 1120. 


Das Gemeindeblatt der evangeliſchen Gemeinden 
Niederöſterreichs tritt nun in das zweite Jahr ſeines Beſtandes. 
Die erſten ſechs Seiten ſind gemeinſamer Text, die zwei letzten Seiten 
ſtehen den einzenen Gemeinden für ihre beſonderen Mitteilungen zur 
Verfügung. Dieſem gemeinſamen Jeitungsunternehmen haben ſich 
folgende Gemeinden angeſchloſſen: Baden, © Heidenreichſtein, Krems, 
Hloſterneuburg, Lieſing, Mitterbach, Neunkirchen, St. Aegyd, St. 


Pölten und Wiener⸗Neuſtadt. 


Das Ende der Dispensehend Wie Ju erwarten war, werden 
ene Katholiken jetzt nicht 
mehr erteilt. Es iſt ja an ſich ganz richtig, daß die unterſchiedsloſe 
Dispenſiererei gegen den Buchſtaben und den Geiſt des W 75 enden 
28 und im Grunde ein Skandal war. Aber der Ubelſtand, dem 
die Erteilung der Dispenſe in feiger, echt altöſterreichiſcher Weiſe 
abzuhelfen ſuchte, war und iſt ein noch größerer Skandal. Namentlich 
iſt es ein ganz ungeſetzlicher Fuſtand, daß auch Proteſtanten unter 
einer Beſtimmung zu leiden haben, die lediglich unter dem Einfluß 
römiſch⸗katholiſcher konfeſſioneller Anſchauungen in das ſtaatliche Geſetz 
Eingang gefunden hat. Auch für ſolche, die erſt evangeliſch geworden 
ſind, 0 ſich ſelbſt vom Standpunkt des ſtaatlichen Geſetzes aus geſehen 
dieſe Bindung nicht rechtfertigen: nach Art. 5 des Ne ge 25. Mai 
1868 (interfonfeſſionelle Geſetze) gehen durch die Religionsver 


änderung alle e May's oe Rechte der verlaſſenen 


[Kirche oder Keligionsgenoſſenſchaft an den Ausgetretenen 


verloren. Es wird nunmehr eben aufs Neue wieder die Forderung 
einer Reform der Ehegeſetzgebung erhoben werden; umſomehr als auch 
führende Perſönlichkeiten n der klerikalen Partei, die die Ver- 
beſſerung der Ehegeſetzgebung zu hintertreiben wußte, für ihre Perſon 
von der Möglichkeit, ſich in aller Stille durch Dispens zu helfen, munter 


= 


. Die 3ſtereiciſche chriſtlic-ſoziale parte! hat — 4 
wie das reichsdeutſhe Zentrum — immer gelegentlich auch ein 
konfeſſionelles Mäntelchen umgehingt und unter Proteſtanten 
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menfang getrieben. So hat es noch aus den Zeiten her, in denen die 
Chriſtlich⸗Sozialen als „Antiſemiten“ oder „Vereinigte Chriſten“ auf⸗ 
traten, in ihren Reihen, auch z. B. auf dem Wiener Rathaus, immer 

vereinzelte Evangeliſche gegeben. Seit neueſtem iſt ſogar ein Proteſtant 
| (Breisky) von den Chriſtlich⸗ Sozialen in die Regierung entſandt worden. 
Aber nur mit Dispens vom Erzbiſchof von Wien! So etwas 
iſt wirklich noch nie dageweſen. Eine politiſche Partei, die leicht in die 
| Hohe geht, wenn man; ſie klerikal nennt, fragt bei einem Prieſter an, 
wen ſie zu ihrem Vertrauensmann machen darf. Und ein Proteſtant 
findet ſich, der ſoviel Charakter aufbringt, daß er ee. fremden 
| Prieſter, der ihn, ſowenig angeht wie der Großrabbiner von Timbuktu, 
erſt die, Erlaubnis zum Eintritt in die Regierung eines verfaſſungs⸗ 
mäßig interfonfeſſionellen_z Staates einholt! Oſterreich magYſich 
Republik nennen, aber der Honkordatsgeiſt aus Habsburgs Erbſchaft 
iſt unſterblich . | e 


— 


85 Für die Stud ierſtube 

Dr. Friedrich e Kanzelreden in ſchwediſchen Kir- 
chen: Das Geheimnis des Gebets. Evangeliſches Chriſtentum 
oo Myſtik. Die Gemeinſchaft der Heiligen. München, Chr. 

Haiſer 1919. SY | 
Friedrich Heiler, urſprünglich katholiſcher Theologe, nun 
| Profeſſor an der epangeliſch⸗theologiſchen Fakultät Marburg, hat 
in dem keinen Schriftchen einen Vortrag, eine Anſprache und eine 
Predigt vereinigt, die alle in Schweden gehalten wurden, wohin 
Heiler auf Einladung des Erzbiſchofs Söderblom im Jahr 1919 eine 
Reiſe unternommen hatte. — In dem Vortrag über die Myſtik ver- 
| ſteht er es meiſterhaft, den Unterſchied und die 2 von 
Myſtik und evangeliſchem Chriſtentum darzuſtellen und ſein eigenes 
religiöſes Ideal einer Syntheſe von myſtiſcher und bibliſcher Frömmig⸗ 
keit zu begründen. Wir möchten dieſen Vortrag beſonders gern in 
den Händen derer wiſſen, die noch zu der gegenwärtig nicht ſeltenen 
UÜberſchätzung der myſtiſchen Frömmigkeit hinzuneigen in Gefahr 
ſind. — Von der Predigt über das Geheimnis des Gebets ſagt er 


ſelbſt, daß es die koſtbarſte Gabe ſei, welche er ſeinen Freunden dar⸗ 
zureichen vermöge, da ſie ſeine perſönliche Stellung zum tiefſten 


Geheimnis der Religion, zum Gebet, enthalte. Wie den en Muſik 
klingt es in unſerer Seele, wenn wir dieſe Predigt leſen, und wir 
verſtehen, daß ſie auf die erſten Hörer einen ungewöhnlich tiefen, 
unauslöſchlichen Eindruck gemacht hat. Hier haben wir endlich einmal 
nicht philoſophiſche Gedanken und Betrachtungen über das Gebet 


| und ſeine Möglichkeit, ſondern aus einer beneidenswerten Kenntnis 


des yen eitslebens der großen religisſen Genien und aus per⸗ 
ſönlicher Lebenserfahrung heraus eine wunderfeine Schilderung des 


Gebets als des Geheimnisvollſten und Wunderbarſten, des Tiefſten 
tigſten in der weiten Welt der Religion, „die doch ſo reich 


und Gewal 
| it an Wundern und Herrlichkeiten.“ . Faber. . 
D. M. Schian, Der evangeliſche Pfarrer der Gegenwart, 
wie er ſein ſoll. 2. Auf 

Mk. 60 % Teuer. Juſchl. : | 
Ein für Pfarrer und angehende Theologen gleich bedeutſames 
Buch. Es ſtellt das Ideal des Pfarrers, wi er ſein foll, in lebendigen, 


aus wirklichem Erxleben geſchöpfter Darſtellung vor uns hin. Und es 
wird wohl kaum etwas vergeſſen, was irgendwie von Belang iſt. 
| Dom Amtsbewußtſein, der Frömmigkeit, der theologiſhen und all⸗ 
gemeinen ildung des Pfarrers, von ſeiner Kirchlichkeit, Wahrhaftig⸗ 


die den Pfarrer angehen, handelt der Verfaſſer mit Sac 5 
beſonnem Urteil. Der neuen Zeit trägt ein beſonderer A 


keit, der ſozialen Stellungnahme und vielen anderen 125 
neuen Auflage Rechnung. Je mehr und eifriger das Buch von 


N 
Kandidaten und Studenten geleſen wird, umſo beſſer iſt es, Mir. 


| | Holitiſche Schriften 
Dr. Felix Salomon, Die 
| Heft 3; Von der Revolution bis zum neuen 


E. Brandenburg u. G. Seeliger). 
1920. 1635 5. Mk. 4.80 u. Zuſchl. . 7 
Ein guter und notwendiger Behelf für jeden Deutſchen, der 
, die fremden- 0 


Leipzig u. Berlin, Teubner 


blätter kennen lernen will. Freilich wollen Parteiprogramme immer 
| nit Vorſtand gelesen werbe s,. da 


* 


Verſammlungsrede gedruckt ſehen miiſſen, 


ſache 


., Leipzig. Hinrichs 1920. 164 Seiten 


ſchnitt der 


deutſchen eee | 
| eichstag 1918—1920.- 
( Quellenſammlung zur deutſchen Geſchichte, herausgegeben von 


Parteien nicht nur durch die Brille der eigenen Partei⸗ 


Freer 


—_— 2 — — 


Dr. 3 Werner, Die Revolution. Ihr Werden, ihr 
rgebnis, ihre Überwindung. Leipzig, Weicher 1920. 22 8. 
Keineswegs eine Agitationsſchrift, ſondern trotz gelegent⸗ 

lichen kräftigen Worten eine ſachliche Auseinanderſetzung über die 
ſchweren Fragen, wie es kam, und was werden ſoll. In Einzelheiten 
ſind wir anderer Anſicht. Die Rolle des Freimaurertums halten 
wir für Geſpenſterſeherei, ob die Induſtrialiſierung rückgängig ge⸗ 
macht werden kann, bezweifeln wir vorläufig. Im | 
ſehr leſenswerte Schrift. Schr. 

A. Heinrich, Der Juden Einfluß. Eine religiöſe, ſittliche und 
wirtſchaftliche Betrachtung. Winnenden, Fentralſtelle: zur Ver⸗ 
breitung guter deutſcher Literatur 1920. 28 S. Mk. 2.—. 

Wir haben nie daran Sweifel gelaſſen, daß wir die Bekämp⸗ 
fung des jüdiſchen Geiſtes für eine Notwendigkeit halten. Schriften 
dieſer Art aber ſind ein grober Unfug, die eine an ſich 
um jeden Kredit bringen müſſen. Wer nicht merkt, daß es ſich bei 
dem „Dokument“ S. 25 ff. um einen mit Händen zu greifenden 

Schwindel handelt, dem iſt nicht zu helfen. Nicht Getz, ſondern Grätz 

heißt der jüdiſche Geſchichtsſchreiber, der das Wort: „Die Revolution 


iſt der Stern Israels“ geſagt — haben ſoll, denn nachgewieſen iſt 


es nicht. Die Art zu zitieren, iſt ganz ſchauderhaft. Dor fünfzig 
Jahren hat eine ungeſchickte Jeſuitenpolemik den Jeſuiten Gelegen⸗ 
heit zu leichter Abwehr gegeben; das judengegneriſche Schrifttum 
muß auch erſt die Kinderkrankheiten überwinden. Dazu gehört aber 
die kräftige Abſchüttelung Unberufener, die um rf Preis eine 
II 


Religion und Sozialismus 


Paul Fiebig, War Jeſus Rebell d Eine hiſtoriſche Unterſuchung 


zu Karl Kautsky, Der Urſprung des Chriſtentums. Mit einem 
Anhang: Jeſus und die Arbeit. Gotha, Perthes 1920. 3 Mk. 
Zwei intereſſante und wertvolle Unterſuchungen der nament- 
lich in ſozialiſtiſchen Kreiſen verbreiteten Anſchauung von dem pro⸗ 
letariſch⸗ revolutionären Charakter der erſten Chriſten und von der 
arbeitsfeindlichen Haltung Jeſu. Beſonders wohltuend iſt die Ruhe 
und Zurückhaltung in der Auseinanderſetzung mit Andersmeinenden. 
Hans Hartmann, Die Stimme des Volkes. München, Chr. 
Kaiſer 1920. (Heft 5 von „Chriſtentum und ſoziale Frage.“) 
Wie denkt das Volk über Religion, Chriſtentum, Kirche und 
Pfarrer? Dieſe Frage ſucht die vorliegende Schrift zu beantworten. 
Sie iſt eine Materialſammlung, die in der Hauptſache wörtliche Auf⸗ 
zeichnungen nach Diskuſſionsreden in Volksverſammlungen ent⸗ 
hält. Unter „Volk“ iſt dabei vor allem die Sozialdemokratie ver⸗ 
ſtanden. Das Reſultat iſt: Wir haben keine Volkskirche, keine Volks⸗ 
religion, keinen volkstümlichen Unterricht. Um ſo mehr iſt es Pflicht, 
die neuen religiöſen Anſätze ſehen zu wollen, die aus dem modernen 
Sozialismus heraus entſtehen. ; 
Chriſtian Geyer und Auguſt Pauli, Chriſtliches und Wider⸗ 
| . im modernen Sozialismus. München, Chr. 
aiſer 1920. (Heft 6 von „Chriſtentum und ſoziale Frage.“) 
Zwei Vorträge ſind hier zuſammengefaßt, einer von Geyer 


über den „Sozialismus als Apologet des Chriſtentums“, und einer 


| In der Haupt- 
ind beide einig. Tritt die Kritik an der Kirche beſonders ſtark 
hervor, ſo fehlt doch auch nicht ganz die an der Sozialdemokratie. 
Der Gründgedanke kann etwa jo formuliert werden: „Das Chriſten⸗ 
tum iſt der wahre Sozialismus und das ſoziale Chriſtentum iſt die 
Überwindung des unchriſtlichen Sozialismus.“ Lic. Faber 

0 Schrifteneinlauf OR OR 


pon 5 über „Chriſtentum und ſoziale Frage“. 


M. W. Borngräber, Der Weg zum Frieden. 8 S. 5 Pfg. 
Derſelbe, Freiheit u. Kraft. En Wort zur geſchlechtlichen Frage 


für Manner und Jünglinge. 5. Auflage, 16 S. | 
Fr. Kaiſer, Der Tag des Herrn. 2. Aufl. 42 S. Mk. 3.—. Sämtl. 


Wir weiſen unſere Feſer auf die Proſpekt⸗Beilage von 


auch zu Honfirmationsgaben geeignete Werke empfiehlt. 


Was im Lehmannſchen Verlage herauskommt, iſt gut. 


Inhalt: Altks und Neues. von Ernſt Moritz Urn 


haſt doch Flügel. Von Frey. — Böhmen. Von Hr. — Leſefr 
W. g. A el 


iehl, — Aus und Feit. Von Hr. — Ein Faſt 


brief der Biſchöfe Ofterreizs. Von R. — Wochenſchau, — Bücherſchau. 


anzen aber eine 


gute -Sache 


Hes fs 


J. $. Lehmanns verlag in München hin, die treffliche, 
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Die Wartburg. 


Kirchengeräte 


Aus der Kunſtwerkſtatt für kirchliche 
Geräte von Louis Scheele, Leipzig. 
ſind aus dem Nachlaß noch zu ver⸗ 
kaufen: ſchöne Bronzeleuchter, 70 om 
hoch, Taufbecken und Kanne, Haus⸗ 
fommunion-Geriite in Etui, alles 
ſchöne Handarbeit. Anfragen ſind 
zu richten an Margarete Scheele, 
Leipzig, Südſtraße 5, I. rechts. 


Passions- u. Osterpredigten 


Beicht⸗ und Konfirmationsreden, sowie 
alle senstigen Kasusireden entbilt :; 


Ohly - "Ralkmanng Pfarrhibliothel 


d. b-dentendate derartize Sammelwerk. 
Jeder Nummer) und. 
5. Mk., broschiert 3.— Mk. 
Ausführliches Verseichnis umsonst. 
6. Striibigs Verlag in Leipzle. 


chtbider-Abends 


Man verlange Verzeichnis von 


Arwed Strauch, Leipzig, 
: Aeta. 8 


der Wartburg i. immer 
weitere Verbreitung zu 
ſchaffen durch Werbung 
von Mund zu Mund 
und Mitteilung von 
Perſonen, bei denen 


| Anteilnahme an un⸗ 
ſeren Beſtrebu | 


In Deutsch-0esterreich ſind mehrere 


| Vikariate und Pfarrſtellen 


unbeſetzt, weil es an Bewerbern fehlt. Und doch iſt bei 
dem mächtigen Anſchwellen der evangeliſchen Bewegung 
eine umfaſſende geiſtliche Verſorgung der Gemeinden nötiger 
denn je. Wir wenden uns deshalb an die deutſchen Pre ⸗ 
digtamtskandidaten, die gewillt ſind, in die Diaſpora zu 
gehen. Mehr Arbeiter in die Ernte. 

Meldungen nimmt der Unterzeichnete e 


Meuſelwitz, (S. A.) 


Der Zentralausschuss zur Förderung 
der evangellschen Rirehe in Osterreich. 


Honſiſtorialrat D. Gckardt. 


CK COCOCOCOCOCOCICOCOCOCOCOO 


Jeder Deutſche 


trete dem Allgem. Deutſchen Sprachverein 
als Mitglied bei | 


Seine Siele 2 Liebe und verſtandnis für die deutſche Sprache 
zu wecken, i — — geſt, Rlarheit und Schönheit 1 fordern, 
entbehrliche —.— zu * und dadurch ſche 
Volksbewuß 229 u kräftigen IE er on” oy iſt in 3 po- 
litiſchen und 185 Sichen arteilos. Er wendet ſich an 
alle guten Deutſchen, die re ß „ſchöne 3 rache lieben, 
Männer und Frauen, Gelehrt 185 elehrte 1 im 
Jahre 1 hlt über 200 "Mitg liede er. und 318 Sweigver- 
eine. De Ja resbeitrag beträgt nur T0. — Mark. Dafiir erhalten 
die Mit 8 die — —— ericheinende 3 und die wiſſen⸗ 
ſchaftl 1 6g Der Beitritt zum Verein 8 7 durch Anmel- 
dung als nig ied bei einem Sweigverein oder unmittelbares 
Mitglied durch Einzahlung von 5 Mark mit Sahlkarte 20794 an den 


Allgemeinen Deutſchen Sprachverein in Berlin w. 30, 
beim Poſtſcheckamt in Berlin nw. 7 


1 


arbeitet = 
Georg nen 


Ur, 7/8 


„ eee eindrucks- 
voller Feiern des 


Gedenktages von Worms 


werden nachſtehend genannte Hand- 
re ichungen geboten: 


vortragsbuch: 


Eine gute Wehr u. Waffen 
Von E. H. Bethge. SES broſch. 
M. 6,—. Enthält: ortragsdich⸗ 
tungen, Vorſprüche, ſzeniſche Spiele 
BY Jünglings⸗ und Jung auen⸗ 

ereine, Lebende Bilder, © Luther: 
lieder, Stoffe zum Rorleſen, — Be- 
kannte Mitarbeiter wie Adolf Bartels 


D. 1 W Herrig 


Kappeſſer u. a. 


Luther⸗Melobrama 


Komp. 3 G. Winter 
Preis M „8.75. | 


Luther 
eſt ſp iel iche Vereine. Von 
ay” Winter. ne + hne Szenerie, für 
Männer-, Jünglings⸗, Jungfrauen⸗ 
vereine, evangeliſche Männer- und 


| Varochtaldere me, Hanptheft M. 3,— 


und Rollenbezug. Vortreffli< und 
ſet zu empfe len; das beſte 
unter den . Feſtſpielen. Sup. 
Neuberg i; d. Paſtoralb lättern. 


Wittenberg und Worms 


6 . 2 
(5 enen) na * erner 
v. Otto Glajer. M. 3,— u. Rollenbez. 


Von Worms zur Wartburg 
Schatten ſpiel verfaßt von Paſtor 


Bernhard Ilſe. Zeit: 4. Mai 1521. 
Ort: Wartburg Wirkungsvoll. M. 3,— 


Dramatiſche Szene aus dem 


Lutherhaus. 


(1630 Von Aung Geber Preis 


M. 2,50 und Rollenbezug. 


Luthers 


4. Drei Bilder aus ihrem Heben. Ein 
Spiel für evangel. junge Mädchen 
4 von Georg Wuſtmann. Preis des 


eftes M. 2,50. RoUenbezug. 


Im Lichtkreis d. Dr. 5 60 er 


Von E. Ezrodt. Preis des Haupt- 
Heftes M. 2,60. Mo! enbegzug. 


Martin Lu er bei 
Frau Ur rag 


| Ein Lek be von Emma 


reis des Hauptheftes 
0 2,50. Rollenbezug. 


Vier Lutherlieder 


far 8 flim m en Kinderchor von M 


Georg Winter. Preis M. 1,.— 
Martin pos wigs letzte 


+244 Von ſeinem Sy jen Ende ein tröſt⸗ 
og 3 nem Ts nach 


Kempf. Melo⸗ 


* Nod: den "Urſprungdbildern von G. 


Kdnig. Text von E. H. Bethge. 
2 beg 


2 N 2 Quenſel. Preis 
1 0 


Uenbegug. 


Man _ unoerbindlicht Auz- 
wahlſendung vom | Verlag 


Arwed Strauch. Leipzig, 
N Mona 


